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Mina-Stammtisch
trifft sich
BACKNANG. Am Mittwoch, 20. März,
veranstaltet die Ortsgruppe Backnang
des Schwäbischen Albvereins ihren
Stammtisch der Mittwochsnachmit-
tagswanderer. Dazu eingeladen sind
alle, die in den vorhergehenden Wo-
chen Geburtstag hatten, ihre Freunde,
Gäste und alle, die ein Schwätzchen in
netter Runde machen wollen. Treff-
punkt ist im Café Weller in Backnang
um 14 Uhr. Kontakt: Dieter Rieß,
07191/2629.

Frauen undMinijob,
Infos vomArbeitsamt
WAIBLINGEN. Wie wirken sich Arbeits-
losigkeit, Erziehungszeiten, Teilzeitar-
beit oder ein Minijob auf die Rente
aus? Was ist bei einem Minijob zu be-
achten? Diese Fragen beantwortet Hel-
mut Buchmann von der Deutschen
Rentenversicherung am Donnerstag,
21. März, von 10 bis 12 Uhr im Berufs-
informationszentrum (Biz) der Ar-
beitsagentur Waiblingen, Raum 0.034,
Mayenner Straße 60. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Vorschläge zur
Jugendbeteiligung
WEISSACH IM TAL. Am Donnerstag, 21.
März, 18.30 Uhr findet im Dorfhaus
Bruch eine Sitzung des Gemeinderats
statt. Auf der Tagesordnung stehen im
Rahmen des Jugendbeteiligungspro-
jekts die Vorschläge, die von Jugend-
lichen gemacht wurden. Weiter geht es
um die Aufstellung eines Bebauungs-
plans für das Gebiet Stockwiesen in
Oberweissach. Auch das Projekt Reak-
tivierung der Alten Kelter in Bruch
soll vorgestellt werden. Ein Thema
sind zudem die Aktivitäten zum
30-jährigen Bestehen der Partner-
schaft mit Marly. Schließlich geht es
noch um die eingegangenen Spenden
und Sponsoringgelder für 2018 und
um verschiedene Änderungen im Flä-
chennutzungsplan der vereinbarten
Verwaltungsgemeinschaft Backnang.

Offene Sprechstunde
imBiz fällt aus
WAIBLINGEN. Die offene Sprechstunde
der Berufsberatung im Berufsinforma-
tionszentrum (Biz) fällt am Mittwoch,
20. März, aus. Die anderen Angebote
sind davon nicht betroffen, das Biz in
der Mayenner Straße 60 in Waiblingen
steht Besuchern regulär von 8 bis 16
Uhr zur Verfügung. Ab dem 27. März
bietet die Agentur für Arbeit Waiblin-
gen wieder jeden Mittwoch zwischen
13 und 16 Uhr eine offene Sprechstun-
de zur Klärung dringender Anliegen
rund ums Thema Ausbildung an.

Vortrag
zumThemaDemenz
SCHORNDORF. Unter dem Titel „Der
langsame Abschied vom eigenen Ich –
Demenz“ spricht Mathias Hahn, lei-
tender Arzt Geriatrie, am Mittwoch,
20. März, um 19 Uhr in der Rems-
Murr-Klinik Schorndorf (Konferenz-
raum GeZe) über Demenz. Hahn infor-
miert über die unterschiedlichen
Formen der Erkrankung und deren
Behandlungsmöglichkeiten sowie Hil-
festellungen für die pflegenden Ange-
hörigen. Im Anschluss an den Vortrag
ist es möglich, in offener Runde Fragen
zu stellen. Der Eintritt ist frei.

Fachtag zur
Berufsorientierung
WINNENDEN. Wie können junge Men-
schen optimal in eine Ausbildung ver-
mittelt werden? Wie kann die Integra-
tion von jungen Geflüchteten in das
berufliche Bildungssystem gelingen?
Diese und andere Fragen werden beim
Fachtag Berufsorientierung am Mitt-
woch, 20. März, im Kärcher-Auditori-
um, Irene-Kärcher-Straße 1 bis 5, dis-
kutiert. Die Veranstaltung gibt Lehr-
kräften, Ausbildern und Fachkräften
der Berufsberatung und Berufsorien-
tierung die Möglichkeit, sich über
neue Formen der Berufsorientierung
zu informieren und sich über ihre Er-
fahrungen aus der Praxis auszutau-
schen. Seit 2014 beteiligt sich der
Rems-Murr-Kreis als eine der ausge-
wählten Pilotregionen an der Neuge-
staltung des Übergangssystems Schu-
le/Beruf in Baden-Württemberg. Das
Projekt wird vom Ministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau
Baden-Württemberg koordiniert. Der
Fachtag dauert von 9 bis etwa 16.30
Uhr. Anmeldung über https://oft.kul-
tus-bw.de/Veranstaltung/8860.

Von Lorena Greppo

OPPENWEILER. Vor mehr als einem Jahr
schon hat die Lokale-Agenda-Gruppe
die Idee vorgebracht, in Oppenweiler ein
Reparaturcafé anzubieten. Indem man
Kleinreparaturen an Dingen vornimmt,
die zu schade zum Wegwerfen sind, wird
Müll vermieden. Das entspricht dem
Konzept der nachhaltigen Entwicklung,
das die Gruppe sich zum Ziel gesetzt hat.
Im Mitteilungsblatt hatte man also nach
Helfern und Bastlern gesucht, „da hatten
sich schon 15 Leute gemeldet“, erzählt
Meiken Schönefeld, die Sprecherin der
Lokalen Agenda. Und obwohl der Vor-
schlag auch bei der Gemeindeverwaltung
gut ankam, war man dort verhalten, was
die Realisierung angeht. Denn die Grup-
pe hatte ein Problem: Es fehlte ein geeig-
neter Raum. Schnell war man mit den
Überlegungen bei der Murrtalschule an-
gelangt. Diese hatte, seit sie nur noch ei-
ne Grundschule beherbergt, Kapazitäten
frei. Zudem gibt es dort einen Werkraum.
Doch da derzeit die Arbeiten für den
Neubau des Kindergartens Burgblick
laufen, sind im Gebäude vorübergehend
auch die Kindergartenkinder unterge-
bracht. Deshalb, so Bürgermeister Bern-
hard Bühler, habe er der Lokalen-Agen-

da-Gruppe nicht zusagen können. „Ich
wollte den Schulleiter, der unter seinem
Dach sowieso schon ordentlich Umtrieb
hat, nicht noch zusätzlich belasten“, er-
klärt er.

Dafür hatte Meiken Schönefeld auch
Verständnis. Man hielt sich mit öffent-
lichen Forderungen zurück, suchte statt-
dessen das Gespräch mit der Gemeinde-
verwaltung. „Wir haben uns gemeinsam
nach Alternativen umgeschaut“, erzählt
Schönefeld. Als einmal Räume in Aus-
sicht standen, habe die Agendagruppe
den Kürzeren gezogen, weil auch das
DRK Platz gebraucht habe, sagt sie. „Für
uns war aber klar: Solange wir keinen
Raum haben, brauchen wir nicht mit
dem Projekt anfangen.“ Nachdem der
erste Trubel nach dem Umzug der Kin-
dergartenkinder sich gelegt hatte, habe
man noch einmal das Gespräch mit der
Schulleitung gesucht. Und dieses Mal
wurde der Langmut belohnt: Das Repa-
raturcafé bekommt den Werkraum in der
Murrtalschule zur Verfügung gestellt.

Obwohl damit die erste und wahr-
scheinlich größte Hürde genommen ist,
wird es wohl noch ein paar Monate dau-
ern, bis das Reparaturcafé auch wirklich
starten kann, denn in puncto Organisati-
on sei noch einiges zu tun, erklärt Schö-

nefeld. „Das braucht einen gewissen Vor-
lauf, denn es muss geregelt sein, wer wel-
che Aufgaben übernimmt.“ Es gehe nicht
nur darum, die Fachleute zu finden, die
den Besuchern bei Reparaturen helfen.
Zuerst einmal haben Aktive der Agenda-
gruppe das Inventar im Werkraum der
Murrtalschule begutachtet, sodass nun
besprochen werden kann, was eventuell
noch angeschafft werden muss.

WeitereHelfer und Bastler
sind gerne gesehen

Dann sei da natürlich auch noch ein
gewisser bürokratischer Aufwand von-
nöten. „Wir wollen ein Formular ausar-
beiten, das zum einen den Haftungsaus-
schluss regelt und in dem die Besucher
auch eintragen können, was genau
kaputt ist und repariert werden soll“, er-
klärt die Agenda-Sprecherin. Zudem
werde eine Bewirtung mit Kaffee und
Kuchen bereitgestellt – schließlich soll
die Veranstaltung dem Begriff „Café“ ge-
recht werden. Meiken Schönefeld ist be-
sonders wichtig, dass Besucher sich will-
kommen fühlen. „Ein freundlicher Emp-
fang ist ein wesentlicher Bestandteil der
Einrichtung“, findet sie.

Noch hat die Lokale-Agenda-Gruppe
nicht festgelegt, welche Arbeiten sie im
Reparaturcafé anbieten will. Das hängt
stark davon ab, welche Fachleute sich
dafür finden. Einige Elektrotechniker
hätten sich bereits gemeldet, auch ein
Schreiner habe seine Hilfe zugesagt.
„Natürlich ist ein breites Spektrum an
Leistungen möglich“, weiß Schönefeld.
Aber der Ansatz der Gruppe sei es, sich
auf das zu beschränken, was die Aktiven
auch wirklich können, und den Rest den
Profis zu überlassen. Denn man wolle
auch den örtlichen Betrieben nicht die
Kunden wegnehmen. Das betreffe bei-
spielsweise die Fahrradreparatur. „Wir
müssen erst einmal ausloten, auf welchen
Tätigkeitsfeldern es einen Bedarf gibt.“
Womöglich wird auch nicht bei jedem
Reparaturcafé, für das ein monatlicher
Turnus angedacht ist, auch alles angebo-
ten werden. Das hänge immer davon ab,
welcher Helfer an welchem Termin zur
Verfügung steht. Bisher ist der Donners-
tagnachmittag als Termin vorgesehen.

Weitere Helfer seien gern gesehen, so
Schönefeld. Gerade in den Bereichen
Holz- und Kleinmöbelreparatur sowie IT
– also beispielsweise dem Einrichten von
Smartphones – könne die Gruppe noch
Verstärkung brauchen.

Reparaturcafé steht in den Startlöchern
Nachmehr als einem Jahr hat die Lokale-Agenda-GruppeOppenweiler einen Raum gefunden und bereitet das Projekt derzeit vor

Von Lorena Greppo

BACKNANG. Klappe, die erste: Ein junger
Mann wird in Handschellen von der Poli-
zei aus einem alten Fabrikgebäude ge-
führt. Es regnet. Dennoch hat sich eine
kleine Menschenmenge am Fuß der Trep-
pe gebildet. Manche fotografieren, andere
gaffen nur. Einer der Beamten weist die
Menschen an, zurückzubleiben. Dann
wird der junge Mann unter Gegenwehr
in das Polizeiauto verfrachtet. Etwa 30
Meter weiter schaut unter einem Pavillon
Niklas Straub auf einen kleinen Monitor.
„Wie geil“, ruft er aus. Der junge Back-
nanger ist der Regisseur des Films, der
gerade gedreht wird. Dass die Szene
schon im ersten Versuch gut aussieht,
freut ihn sichtlich.

Für Niklas Straub ist der Kurzfilm
„Elenore“ nicht das erste Filmprojekt in
Backnang. Im vergangenen Jahr drehte
er gemeinsam mit dem Fotografen Chris-
topher Cocks einen Imagefilm über die
Turner der TSG Backnang. Cocks hatte
die Idee, der junge Steinbacher schrieb
das Drehbuch und führte Regie. Zu die-
sem Zeitpunkt arbeitete Straub bereits
an Elenore. Der Kurzfilm handelt von ei-
nem 15-jährigen Mädchen, das sich Hals
über Kopf in den fünf Jahre älteren Dan-
ny verliebt. Der liebevolle Freund ent-
puppt sich aber bald als skrupelloser Zu-
hälter, der Elenore geschickt manipuliert
und dazu bringt, sich zu prostituieren.
Die Idee zum Projekt hatte Straub vor
etwa anderthalb Jahren, als er in der Zei-
tung von der sogenannten Loverboy-Ma-
sche las. Er habe sich gefragt, wie das
passieren konnte – das Thema ließ in
nicht mehr los. Gemeinsam mit seinen
Kommilitonen an der Hochschule der
Medien in Stuttgart, Lasse Bickelmann
und Dominik Reiland, mit denen er die
Produktionsfirma Lost Frames Producti-
ons betreibt, recherchierte der Back-
nanger und schrieb das Drehbuch.

Alle Beteiligten arbeiten
ohneGage amProjektmit

„In der konkreten Umsetzung sind wir
seit Februar“, erzählt Lasse Bickelmann.
Urlaub in den Semesterferien? Fehlan-
zeige. Und auch davor sei so einiges zu
organisieren gewesen. Da es sich um ein
freiwilliges Projekt handelt, also keine
Aufgabe vonseiten der Hochschule,
mussten die drei 20 und 21 Jahre alten
Studenten sich um alles selbst kümmern
– inklusive der Finanzierung. Eine Gage
gibt es daher für die beteiligten Schau-
spieler und Helfer nicht. Und auch mit
Fördergeldern sei es schwierig gewesen.
„Prostitution als Thema ist hier nicht ge-
sellschaftsfähig“, erklärt Bickelmann.
Daher seien sie vor allem darauf ange-
wiesen gewesen, „viele Leute nett zu fra-
gen“. Durch Bekannte sowie diverse Fir-
men habe man so ein Sponsoring in Form
von Geld- oder auch Sachleistungen be-
kommen. Dennoch ist für die drei Produ-
zenten klar: „Mit dem Film werden wir
nicht reich. Wir sind froh, wenn wir kos-
tentechnisch bei null rauskommen.“

Für Schauspielerin Farina Flebbe, die
die Rolle der Elenore übernommen hat,
war vor allem das Thema ausschlagge-
bend. „Ich fand das wahnsinnig interes-
sant“, sagt sie. Normalerweise sei sie bei
Studentenfilmen skeptisch, weil diese
eben nur selten bezahlt werden und die
Organisation oft chaotisch sei. Bei einem
Videochat mit Niklas Straub habe dieser
aber die Loverboy-Thematik überzeu-
gend rübergebracht. Eine Titelrolle zu
spielen, sei zudem verlockend gewesen.

Den Machern geht es mit Elenore
nämlich nicht darum, einen tragischen
Liebesfilm mit den typischen Opfer- und
Täterklischees zu drehen. Vielmehr solle
aufgezeigt werden, wie perfide die Lo-
verboys arbeiten. „Wir wollen junge
Mädchen mit dem Film erreichen und
sensibilisieren“, erklärt Lasse Bickel-
mann. Denn: „Elenore ist keinesfalls
naiv“, macht Straub klar. Damit die Ge-
schichte möglichst realistisch ist, haben
er und seine Kommilitonen intensiv re-
cherchiert, sich mit der Polizei sowie di-
versen Hilfsorganisationen beraten. So-
gar in einem Bordell haben die drei Stu-
denten sich umgesehen und nachgefragt.
Diese Erfahrung half beispielsweise bei
der Gestaltung des Drehorts: In einem
ehemaligen Bürogebäude baute die Crew
ein illegales Bordellzimmer auf, in dem
Elenore anschafft. Der Gang wurde stil-
echt mit roten Neonlicht ausgestattet.

Echte Polizistenwirken in ihrer
Freizeit als Schauspieler

Die Suche nach geeigneten Drehorten
führte die Studenten unter anderem nach
Backnang. „Da Niklas gebürtig aus
Backnang ist, hat es sich angeboten, hier
zu drehen“, erklärt Bickelmann. Sie seien
durch die Stadt gefahren und setzten
sich dann mit den Eigentümern interes-
santer Gebäude in Verbindung. Von der
Firma Riva habe man dann die Erlaubnis
bekommen, auf dem Kaelble-Areal zu
drehen. Da der Film aber in einer nicht
näher bestimmten Großstadt spielt, habe
man manche Szenen in Stuttgart drehen
müssen, zudem wurde in Ostfildern ge-
dreht. „Die Unterstützung, die wir von
allen Seiten bekommen haben, ist groß-
artig“, resümiert Lasse Bickelmann. Dass
beispielsweise Polizisten sich bereit er-
klärt haben, im Film mitzuspielen und
die Backnanger Feuerwehr mit ihrer
Spritze für künstlichen Regen sorgte, sei
alles andere als selbstverständlich. „Die
stehen hier schließlich in ihrer Freizeit“ –
ebenso wie die mehr als 30 Helfer aus
dem Freundeskreis der Produzenten.

Die Dreharbeiten unter viel Blaulicht
– schließlich endet der Film mit der Fest-
nahme Dannys – blieben natürlich auch
den Anwohnern und Passanten nicht ver-
borgen, weshalb regelmäßig Leute nach-
fragten, was denn eigentlich los sei. Wer
wollte, durfte dann auch gleich als Kom-
parse mitwirken.

Nachdem nun also alle Szenen im Kas-
ten sind, steht in den kommenden Wo-
chen und Monaten das Schneiden und
die Bearbeitung der Tonspuren an – und
das natürlich neben dem Studium her.
Die drei Produzenten rechnen damit, im
Herbst fertig zu sein. Dann soll „Eleno-
re“ auf Premieren in verschiedenen
Städten und Festivals dem Publikum
vorgestellt werden. Auch in Backnang
soll es eine Präsentation geben. Die drei
Macher würden das Projekt gerne mit ei-
ner Spendenaktion für Hilfsorganisatio-
nen und Vereine wie „Liebe ohne
Zwang“ und „no loverboys“ verbinden.
Der Polizei sowie den Organisationen
stelle man den Kurzfilm zudem auch
kostenfrei zur Verfügung.

Die 15-jährige Elenore verliebt sich in
den 20-jährigen Danny.Was sie zu die-
sem Zeitpunkt noch nicht weiß: Danny
ist ein sogenannter Loverboy, der die
junge Frau in die Prostitution treibt.
Kein leichtes Thema für einen Kurzfilm,
dennoch haben sich drei junge Studen-
ten an das Projekt gewagt. Gedreht wur-
de unter anderem in Backnang.

Drei Studenten drehen in Backnang einen Kurzfilm über die Loverboy-Masche – Unterstützung durch Polizei und Feuerwehr

Auf demKaelble-Areal wurde die letzte Szene des Films „Elenore“ gedreht: Zuhälter Danny (Sandro
Weinzierl) wird von der Polizei abgeführt.

Jugendliebemit bitteremEnde

Sichtlich zufrieden: Regisseur Niklas Straub (links), Schauspielerin Farina Flebbe und Produzent
Dominik Reiland. Fotos: N. Benjamin
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